
Wolfgang Sawallisch:

,,Ein wirklich gültiger Schlüssel zum Ring wird nicht zu finden sein"

Welcher Dirisent wäre heute kom-
Detenter. übe; die musikalische In-
ierpretation des ,,Ring" zu reden
als Wolfgang Sawallisch? Selbst den
erfahrensten Wasnerianern im oh-
nehin fachkundiden IBS-Publikum
vermochte er - dänk seiner gründli-
chen, mehr als zwei Jahrzehnte
übersoannenden Auseinanderset-
zung mit Wagner -neueAspekte zu
eröffnen und Mißverständnisse auf -
zuzergen.
Hinter dem ..mvstischen" tiefen Es
zu Beginn des ,,itheingold", riet Sa-
wallisch etwa, solle man nicht ganz
so viel Bedeutung vermuten, wie es

I selesentlich getan wird. Der Um-
w itanö, daß sifü wagner gewöhnlich

an die ungeschriebene Komposi-
tionsregel hielt, ein Musikstück in
derselben Tonart zu beginnen und
zu beenden - mit der eiizigen Aus-
nahme des ,,Rheingold" - läßt es
zumindest möglich erscheinen, daß
er an den Anfang des ,,Rheingold"
ein der Schlußtonart entsprechen-
des tiefes Des setzen wollte. Dieser
Ton ließ sich auf den damalisen
Hörnern jedoch nicht produzierän.
Der technische Fortschritt in die-
sem Jahrhundert spiegelt sich nicht
zuletzt in der steigenden techni-
schen Bewältigung Wagnerscher
Musik durch die Musiker, an die
heute ganz andere Anforderungen
gestellt werden als noch vor 40 Jah-
ien. An die Stel le einer sewissen

I Verschwommenheit des 
- 

Klang-
- bilds, als ,,mystisches Fluidum"

(miß-)verstanden, ist heute erne
präzise, dem geschriebenen Ideal
wesentlich näherkommende Inter-
pretation getreten, die es dem Diri-
genten ermöglicht. vieles flüssige r.
unpathetischer zu nehmen.
Ein wirklich gültiger Schlüssel zum
Rins für den szenischen oder mu-
sikalischen InterDreten ist auch
Sawallischs Meinüne nach nicht zu
finden, doch von d?m Enthusias-
mus und der Uberzeugungskraft,
mit der Wolfgang Sawallisch sene
persönlichen Auffassungen in ei-
nem Streifzug durch den ,,Ring" er-
läuterte und am Flügel illustrierte,
ließ man sich serne mitreißen. Wer
zum Beispiel fiat sich bisher klarge-
macht. däß der Einzus der Götfer
in Walhall am Ende äes ..Rhein-

gold" aufgrund sei-
nes Dreivierteltakts
mehr einer Polonaise
als einem feierlichen
Marsch ähnelt, was
Sawallisch anhand
eines Vergleichs mit
Chopin demon-
strierte, und deshalb
die Betonung aus-
schließlich auf die
,,Eins" zu legen ist?

Noch vieles kam an
diesem Abend zur
Sprache, bis man bei
,,Götterdämmerung"
und Siegfrieds Tiau-
ermarsch angelangt
war, den Sawallisch
nicht als Tiauer der
Menschen um Sieg-
fried interpretiert se-
hen will - Siegfried
hat zum Zeitpunkt
seines Todes keine
Freunde -, sondern
als Siegfrieds eigene
TLauer.

Ein wichtiges Ziel
hatte Sawallisch bei
der Planuns des
Münchner Rings besonders im
Auge: die v ierWErke in einem mög-
lichst nahe zusammenliegenden Zy-
klus neu zu inszenieren, denn nur
dann könne von einer wirklich ern-

heitlichen szenischen Realisation
die Rede sein.
Das aufschlußreiche Gespräch lei-
tete Monika Beyerle-Scheller.

U. Ehrensberger

Foto: IBS
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